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Natürliche und künstliche Patina.
Von Ingenieur P. M. Grempe. (Alle Rechte vom Verfas.>er .orbehaltcn)

_ An alten Bronzedenkmälern und Kupfcrdächem haben "wir meist Der Vorg-ang der Patina-Bildung- durch dcn Einfluß der Atl11o
die beste Gelegenheit, eine in ihrer farhenwirkuug ungemein schöne sphäre geht in ,der \Xleise vor sich, daß die zunächst blanke FJäche
Veränderung der Mebll-Oberfläc1lel1 zu be\V1mdern, die wir mit eines Kupfer- oder Bronze-Gegenstandes an der Luft matt \vird.
"Edelrost" oder "Patina" zu be-zcicllllcn vf1egcll. Die hier so angc- Die OX)I1dJa.tion. die bel Eisen den Rost zustande bringt hat hier
nehm in d1e Erscheinung tretende Veränden1J1g der Oberfläche der- rotbrm1TIcs Kupferoxydul erzeugt. Die- Fenchtigke-it de;' Luft in
a1tiger Metalle kommt in <der gleichen Weise zustande, wie der beim Verbindung mit den Niederschlägen fUhrt z,ur weiteren Oxid'ation.
Elsen so unerwutlschtc. und sch ldJrc:!e Proze  des Rostens. Der Die skh nun bjldenden basischen Karbonate weisen grau-grfine,
Saillerstoff der Luft, die .feuchtIgkeit und dJe Kohlensäure sind blöcue oder ,grÜne farbenabstufungen allt Diese Vorgänge .d'er
Faktoren, die beim Bisen das Rosten lmd bei den Bronzen die P3.ti- Patina;..Entstehung vollziehen sich nach Weber in folgender .Weise:

Landhaus Rummel, Berlin-Lichterfelde. Architekt..Prof..H._Straumer, B rlin. Ausführung: Rotbunte Ra!henQwer Klinker

nierU1tg hervorrufen. Da.gegen erfreuen sich die e-dlen Metalle wie
Gold, Platin und Silber, sowie auch das flüssige Quecksilber eiller
gwßen Bestitndigkeit  egen Id:iese Eimvirkung.

Obwohl nun die Patina-Bildung in vcrschiedenen Farbenab
st.ufungen auftritt, so muß doch darauf aufmerksam ,gemacht
wCf/i:ten, daß es fa,lsch ,ist, derartige Veränderungen der OberWichen
von Kupfer oder Bronze mit Griinspan oder Spangrün zu bezeich
nen. Den Begriff der natÜrlichen Patina hat wohl bisher am besten
der forscher liausding bestimmt, wenn er dariiber sagt: "Schöne,
antike P,artina ist eine duxch die Zeit 1tnd ,unsere .EinflÜsse eintretende
physikalische Verand'erung der reinen Metalloberfläche. Bei dieser
geht das ursprül1.R"lich gelbwte Metall ins GrÜne oder Bf3June über;
und gleichzeitig entwickelt sich 'aHmahlich eine glatte, eigentümlich
reizvolJe, mattglänzen1cte, dmchscheitrende, fast speckige Ober
flache, die fiber d.as darunter befindliche Metall keinen Zweifel läßt.
Diese glatte, durchscheinende Oberfläche kommt ILicht von der Be
arbeitl1n?:, sondern ist lediglich eine folge Idi::f Patinm.Eild'l.wg.
Deren S;:hünheit beruht nicht I. erade auf einer grünen Färbung.
Die Schönhoit ,der Patina gilt auch 'unbestritten da, :\VO dieser :Edel
rost mehr In gelbrotbraJUller Tönung aJU.ftritt.

Die sich auf der MetallO'berfläche zuerst bildenden zarten
Beschläge von rötlichem KupferoxydnI, welche die Metall
farbe noch dllrchschimmern lassen, verstärken sich all
mählich zu. einer dunklen, nicht mehr transparenten Schicht. Aus
dieser entsteht endlich der malachitgrÜne Beschlag, der umso
ähnlicher Idlem eben  enal1nten Mineral wird, je langsamer sich der
Prozeß volJzicht. - .fÜf die Richtigkeit dieser Erk!ärung der ein
zehlen Stadien der Patil1abildtlug werden feststelhmgen geltend
gemacht, die gelegentlich einer gründlichen Reinigung des Denk
mals a1lf der Kurfürstenbrlicke In Berlin getro,ffen werden konnten.
:Es ,,,ar im Jahre 1871 als das damals etwa 140 Jahre alte Dcnk
mal des Großen Kmfürsten elller Säu'bemag unterzogen wurde.
Bei dieser er,gab sich, daß verschi0d!ene Schichten der Patil1abildllng
deuHich feststellbar sind. :Erkliirlichenveise bestand die außefe
Schicht aus einem Ueberzug von Sc1tmutz, Steinkohlengrus und
Sltlfiden. Derartige Schichten sind typisch für die Denkmalsiiber
züge vieler Großstädte. Unter dieser schwarzen Schmntzkrus-Le
zeigt eilt Denkmal dann z.unächst eine Schicht ans b-asisclJ-kohIen
saurem Kuvferoxyd, und! hiertmter kommt nunmehr das reine Metall
zum Vorschein.



Tm allgemeinen tritt die PatinabiLd!l1ng an den Denkmälern in
den 010ßstädten wie Ber],jn usw. nicht sehr st'wrk auf. Da das
Pm:bJem der Bild'u'n:»' dieses Edelrostes noch immer etwas umstritten
ist, so braucht man sich nkht zu Yiruudcrn, wenn KI e Erk]ärmlgen
nicht einheitlich siJJd. Der Berliner Universitäts-Professor fÜr
chemis.::he Teclmologie fl.liagIluS hat s. Zt. festgestellt, daß die che
mische Zusammensetzung der Bronze nichts mit der Bildrung der
Pathw zu tLm haben soll. Nardl Magn'us patinieren die Denkmäler
in Berlin z. B. haupt
sächlich da, wo sie
vom PubJikum häufig
angefalJt werden. An
diesen Stellen entsteht
keine grülle, aber eine
durch ihren warmen
Ton ausRezeichnete
gelbliche bis braune
Patina. Die übrigen
Stellen soIcher Denk
mäler sind meist von
schmutziger farbe.
Magnus erldärt die
Patinierung als von
eiver Fettschicht ab
hängig. Dementspreel1
end steIlte dieser for
scher Bronzebüs ten
in BerIin auf. die nach
verschiedenen Metho
den behandelt wurden:
Mit Oel eingerieben,
mit Wasser bespritzt
usw. DieBeobachtung
lehrte. daß ein zarter
Oelüberzug die Patina
Entstehung begünstigt.
Es entsteht aber dann
keine Patina, wenn
die Oelschicht zu dick
ist oder yoiJkornmen
fehlt. Man erklärt
diese Erscheinung da
mit, daß die dtlnne
OeIschicht das Anhaf
ten der t'euCl1tigkeit
aui den Denlnnälern
verhindert, olme daß
damit der Schmutz
gebunden wird. Dicke
OeIschichten aber und
Feuchtigkeit halten
auch den Schmutz fest
und geben damit den
Denkmälern das häß
liche Aussehen.

Spiitere Untersllchul1!!;en haben für 'd<ie geringe Elltwic.kltmg
des Edelrostes an Denkmii!orn in BetUn noch anrJ:ere Gesiohts
plll1kte geltend gemacht. Man ]1at darauf hinge\viesen, daß oft
derartige Gebilde aus Bro:lZe im Frcfcll keine p;enÜgenJ! gvaHe
OberfIiiche haben. Die Patina bildet sich aber nur 3'uf ganz glatten
ObcrfIiichen, da an ra1lhen Stel1en der Schmutz haften bleibt
Manche Denlonü!er hat m,NJ mit Erfolg mit Seifenw sser behan<:1c1t
l1!1'U nIit einer dnnJ1en Oelschicht iiberzogen. um die Patiuabildttng
zu begÜl1sti en<

Nc,)ml1 den U1coist beobachteten Färbungen der Patil1abildmlg
tretcn ,\.ll'ch noch indigoblauc, gelbJichgriine und ähnliche Eld'elrost
iilrhungen aLu!. Bei der UntersuchtNm einer Pia,tina VOn iTIldigobIalL'Cf
fürbung \VUrdCll 3 BclIeJrostschichtcn festgestcJ1t, VOn denen die

Kt uste gar kein lWH} {Jic fo]geudc!l nUf verhÜ!tnislIlÜ,ßig
Zinn aufwiesen.
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ständigkeit 3mfwiesen. Die Erzielung einer schönen Patina hängt
wesentlich auch von der Beschaffenheit der Luft <ibo Die antiken
Bronzen und Denkmäler haben das schöne Aussehen ihres Edel
rostes hauptsächlich der Einwjrkun  reiner LlI'ft zu danken. Unsere
Denkmäler sinld l aber nicht l}!Ur dem Staube in hohem Maße ausge
setzt, sondern sie haben .a1l1ch außerordentlich unter der Eimvirkl111g
der SchwefcJdünste unserer f'euerungsmÜagen z,u leiden. Sand 1111d
Ru13 in VerbilldlJlJg mit Ider litze11dc!J Wirk'IN1,g der aus den Schorn

steinen entströmenden
schwefelhaltigen Ver
brennungsgase bewir
ken, daß in unseren
Städten die Denkmäler
meist mit dem bekann
ten scbmutzgrauen
Ueberzuge erscheinen,
der ihncll ein wenig
schönes, mattes Aus
sehen verleiht. Da
gegen überziehen sich
Denkmäler usw., die
in der Nähe von Flüs
sen oder am Meere
stehen, meist verhält
nismäßig schneil mit
einer schönen Patina,
weil hier die Luft ziem
lich rein u!]d doch auch
wiedcrerheblichfeucl1t
zu sein pflegt. Die
gute Entwicklung der
Patina z, E. auf dem
Denkmale des Markt
platzes zu Düsseldorf
ist iedenfalJs mit auf
derartige Faktoren zu
rückzuführen.

Die Bronzen, die
in der Erde, im Was
ser, im Moor usw. ge
legen haben, welsen
oft eigenartige und
schöne Patina-Bildun
:;{en auf, da hier der
Einfluß verschiedener
Faktoren, wie z. B.
kohlensäurehai tiger

Gewässer, wesentlich
mitspricht.

Bei einigen liolz
arten ist deutlich fest
zustellen, daß die dem
Lieh te zu gekehrtenS ei.
ten schneiler dunkeln
al" die wenig be!euch

teten. In ähnlicher \\leise sehehlt auch ,das Licht die BiJdung des
Bdle]rostes zn becill'f1tlSsell. Man hat iedenfalls fcstgestel!t, daß dort,
wo das Licht wenig hingelangt, die Patinabi1dul1g erheblich heIle!'
bleibt als an den DClJikmalstcilen, die dcr Beleuchtung ständiy:
voll ausgesetZt sind!.

tJiusichtJich des Streits, ob ZIIr trziclung einer sc!rönen Patina
'aluch ,die Zusammensetzung der Bronze :LU berÜcksichtigen ist, sci
bcmerh::t, daß sich darÜber noch kcin0 Einiglwit erzielen ließ. Die
antikcn Bronzen der Grieclien weisen hallptsÜchJich nebcn et\va
86 Teilen Kupfer, 14 Teile Zinn a11f, während neillere Bronzen
meist nur 6 bis 10 Prozent besitzen. Die Bcrlinc1 Patin'a-Kommis
siol] kam rloUf Grund lal1gjÜhriger Untcrsl1clw!1!!:cn zu Idler Ueber
zeulgullg, daß die Z'llisammensetZl1ng der Legierullgell fijr die Patilla
biJdung glcich.ü:iHtig ist. Dagegen glaubt dcr Forscher Weher fest
steJ1en ZUJ können, daß Zinklegiemngen mehr ZlIm Schwarzwerden
neigen als Zinnlegierungen. Nach vielfacher I Beobachtun cn nimmt
mit dlem Gehalt an Zill11 die Wirte, dcr Olrmz lInd' die Festigkeit der
Patina zu. A.nf getricbcnen oder in Wachsform ,gegossenen Bronzen
Cllt\vickcIt sich meist ei,nc schönc Patina, wiiltwnd die- zicsel!erte
Oberfliiche 'als  al1z ouer doch teiJwcise 1Il1gcci-gnct für eiuc giin

Schloß jamin:ow Ar hitdd Prof. Heinz Lusen Berlin. Bildhauer R. Knöh1, Hamburg
Ausführung: ] ote Terrakotta der Richard BlU1Jleufeld A.-O., CharloHenburg und Vellen i. M.

häl1.';t die St111 ke einer Patinaschicht auch
':')11 dl:m Alter eincs Denkmals ab. In einem vorge

in Steicrmark ra'lld man Brol1zerit!ge, die eine
td,f:Jrr)stj(ru (c- ]latlen und außerdem eit1e !lOch
<,t!Jry.l: !Ichigrüne Schicht von gcringerer Ee
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stige Edelrostentwlck1ul1g betrachtet wird. Zusätze von Silber und
ähnlichen .Edelmetallen machen ldie Legierung strengf1üssigcr. Der
arLIg-e Bronzen begünstigen die schnelle Bild1Hjg eincr schönen
Patina. .Eine glatte 'ulnd glän.zende Oherfläche ist für die Abstoßung
des Schmutzes erwünscht. Daher patinieren derartige- Bronzen
trotz S011St ungilnstiger Verhältnisse immcr noch besser als jene,
die eille rauhe Oberfläche aufwe:sen, 8..113 rdrcrcn Poren den Schmutz
weder der W.ind noch der Regen entfernen können.

Um den VOf!{ang
der natürlichen Pati
nierung zu unterstüt
zen, wird euwfohlen.
die Denkmä!er usw.
vielleicht aJ]e Monate
einmal mit Olivenöl
einzureiben. Dann
bleibt der Staub we
niger leicht haften und
die schädlichen Gase
können geringere Wir
kung ausüben. Auch
die wöchent1iche Rei.
nigung der Denkmä1er
mit Hilfe einer Scifen
lösungbegül1stigt meist
die Erzielung einer
schönen Edelrost
schicht. In Nürnberg
hat man zur Reiui
gunR' der Denkmäler
e1l1 Verfahren von
t':khard angewendet,
welches darin besteht,
daß man daß zu reini
gende Denkmal, nach
dem es gegen Regen
und Sonne geschlitzt
ist. mit einer dicken
Schicht stark alkali
scher Schmierseife
überzieht. Je nach
der Schmutzdicke Jäet
man die Seife 1-2
Tage wirken, ehe man
sie griindlichab\\räschL
Zum Schluß werden die
so gereimgten Denk
mäler mit wollenen
Lappen grÜndlich
trocken gerieben. Das
Verfahren hat den Vor
zug, die vorhandene
Patina schön zu er
halten, erfordert aber
nicht unerhebJiche
KostCll.

Die Anwcndung von SÜuren zur Rcini Ul1g VOll patinierten
Dcnh::mÜlem usw. jst .:ichÜdlich. :Dagegen emptehIeIl Sachverst:in
d'ige der 'Ü'enkma,]spf1ege vielfach dIe Anwelldnng VOI1 Salzen oder
Langeu.

Wie iJberaIl der Mensch bestrebt ist, der Natur in ihren Wir
kungen nachzuhelfen, so kann m<ll1 schon im A1tertum Versuche
antreffen, d<ie PatinicrL\Il1R künstlich auswftihren oder doch zu be
chleunigell. Man hat z. B. Pfeilspitzen gefundcn, zu deren Pati
nicrung wahrscheinlich Alkaloide verwen.det \Vopdlcn sind. Plinius
crwÜhnt eine Zl1sammensetz.ung verschiedener Stoffe, die als Pati
nierungsmitfel gedient haben dÜrften. Man !rat allch mit der
Möglichkeit zu rechnen, diaß die Alten ihre Statuen ursprung!ic!I
leicht vergoldeten; jedenfalls dÜrften sie zur .Erzieluug eines schonen
Edelrostes die Behandlung mit Oe! und Salbet1 geiibt haben.

Die in l!nseren Tagen angewendete kÜnstliche Patinierung wird
durch geeignete Behandltmg mit sawcn uud allmlischen FliJssig
keitcl1 bewirkt. Es gibt viele Rezcpte, nach IdictleB Patinienmgen
von Bronze und Kupfer in aUen Farbeuahstufungen erzieH werdet!
können. Doch wÜrde- es zu weit führen, an dieser StelIe auf die

Kumt des Färhens VOn Bronze usw. eingehend zu sprechen zU
kommen. Ttatsache ist jedenf'al1s, daß die besten künstlichen Pati
niewngen erreicht wcrden, wcnn bei jeder Arbeit die größte Sorg
falt a.ufgewendet wird. Das ist erkIärUeherweise wieder mit erheb
lichen Kosten vcrbl1ndcn_ Bei Anwen1drung der elektrolytischen
Patinierung pflegt man sich auf gewisse Erzeugnisse wie Bleche,
gegossene Figuren, Dachbeschläge, Oußstückc usw. zu beschranken_
Messing-Gegenstände werden gewöhnlich vor Ider kunstliehen Pati

nierung verkup fert und
dann mit einer für
Kupfer geeigneten
Beize behandelt. -

Vielfach kommen
nUll Gegenstände  uf
den Markt, die durch
gewisse Anstriche ein
der Patina ähnliches
Aussehen erhalten
haben. Damit sich die
aufgetragenen Farben
mit den an einzelnen
Stellen aufgestreuten
Bronzepulvern gut
halten, pilegtman diese
Erzeugnisse noch zn
lackieren. Durch ver
schiedene Kunstgriffe
sucht man dabei zu
großen Glanz zu ver
hindern oder wohl auch
eine matte, undurch
sichtige Lackierung zu
erzielen,OrUl1dsatzlich
spielen beim Braull
farben (BrÜnieren) VOi\
Kupfer aui nassem
'Wege die Oriinspan
methoden und die
Chloratverfahren eine
große Rolle, Zum
Braunfärben anderer
Metallc anBer Kupfer
ist die Ch!oratbeize
nicht Rceignet, Wenn
Tombak auf diesem
Wege allch braun ge
fürbt weIllen kann, so
haftet aber doch der
UeherzuR wenig  [[t
uud weist leicht
f1ccki esAusschcn aui.
Noch mal1gellIaItcr
verhält sich Messing.
Bei Alutuiniurn-BroJlze
treten unrege!m:ißige,
schlecht haftende

flecke auf Blei, Zink und Zinll werdclI von der Beize ,'lUf
gelöst wÜhrend sich Alul1li'niuITI mit el1lcr Oxrdsc!licht bedeck t.
Bei gelösten kupfcruen Oegcnstilndcu "ririd das Lot von der Bdze
LerfreSScJl. eilten A(!s\\'eg gibt in d eselJ FÜBen krüftige VerknPte
'lmg, da diese danIl unbedcnklich mit der Beize ZL!r .Erzielung eines
Patina filmlkhen Aussehens behandelt werden kann.

l(atJlmiil1n]sche FOJtbildungssdmle H:J,JIJbmg. Archltckt Plof. Dr Ing. Schtlmacher
Ausführung: Klinker rotbraun bis violett
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Vom deutschen Backsteinbau.
In Leipzig wurde vor knrzem die zweHe Deutsche Ziegelbau.

Ausstellung gezeigt. Ihr starker BeSHch wa.r wiederum eiu Beweis
ffu:- das \\-achseI1de It1tere s(;. deI::> das große Pnblikllm an der
wiedcrcnvachenden ZiegeJbaukunst nimmt. Kein Wunder, d;{;tl!l der
liegel hat die Geschichte der Menschheit be leitet, SO\\"eit sie- Hns
bekannt ist, bis in t!1!serc Tage. Mit dem Anfang der Mensl..:1111eits
geschichte kommt der Ziegel zu lms herant aus den alten Kulmrcn
)\gyptcns, Bab:);]oniens lind Assyriens. Auf Jieser laugen V,laude
flH1g' ist Cr im Grunde derselbe geblieben, Mögen sich auch die



-364
Methoden seiner TierstcUung geärrdcrt haben, seinen Charakter als
formbestiJnmendes Element hat er sich dmch fast sieben Jahr
tausende erhalten. Vielleicht ist das Alter des Zicgc'1s dl3111.it noch
zu ni'cdrig angegehen, denn die jiin sten Ansgrahnngcl1 in Mesopo
tamien lassen auf ein l1öheres Alter sehJ,ilcßCl1. Der Ziegel hat 11JI1S
W cItgcschfchte vermittelt.

Die Bl-iicke zur dwtschen Zicge1tcchnrik und Backsteinkul1st
schlugen die die IdcI1 Oermanen die Kunst d'es Ziegel
brenncns in ihren Alllagen arn R.hein lehrten. Die Deutschen
begriffen :djesen Banstoff bald, denn als vom Wlesten d e Gotik
zIrm werksteil1armcl! Osten vordrang, entwickelte sich in Deutseh
land die Ziegelherstellung zu prächtigen Leistungen. EiTI Geist muß
I-lerstellung und Vcr
wendungderZiege] ge
Ieitethaben.Wie wärcn
sonst die Wunder
werke deutscher Back
stcinkllnst möglich ge
wesen. Das konnte
nur in der Zusammen
arbeit zwischen ßau
meistern und Werk-,
leu ten der Ziegelei er
reicht werden. Unsere
alten Dome, die Stadt
tore, R.athäuser und
Bürgerbauteil leg-en
von denleistungen be
redtes Zeugnis ab.

Mit der Wieder
belebung des Ziege]
baues im Anfang un
seres Jahrhunderts er
höhten sich al1ch die
AnsprÜche an die
Leistung der Werke,
Bei gerechter Beur
teilung muß mau dlC
Bedeutung der Ziegel
industrie anerkennen
und zugeben, daß die
heutige Leistung sich
der langen Geschichte
des Ziegels wÜrdig er
weist, daß der Ziegel
auch heute noch ein
Dokument nnserer Zeit
ist, wie in grauer Vor
zeit fiir versunkene
Kulturen, Die Ziegel
industrie dient auch
hCllte wieder unSeren
Künstlern nnd gibt
ihnen ein Material an
die Hand, das jhren
Ideen dient, um kÜnf
tigen Zeiten Zeuguisse
unserer Baugesinnung
zu  hinterlassell, wie
Högers  Hamburger
ChiJehalls.

Wer mit dem Ziegel arb itct. steUt sicb, lediglich mitbatlel1d,
z\viscben die Werkleutc' Er kann nicht am Projeldiol1stisch ge
wagte fOl'1I1en erfin,dlen, sondern er muß mit den Kräften bauen,
rlic ihm der Ziege! leiht. Darin liegt eine Begrenzung, die ZU! kOI1
struktivcr und ästhetischer Disziplin zwingt, hohe Meistersejm1ft
beim Bauenden vora.ussct7,t, aber auch höchste !dinstlerische Wir
!{ungcn mögLich werden läßt.

Yormat, Struktur, farbe, Verband und fuge si,nid dlc Elemen.te
des Ziegelbaue . Eines ist die Yolge des anderen, zwingt ZU! wabr
hafter Konstruktion, zu sac1r1icllstem Schmuck und verpflichtet zum
"Bauen" im wabrsten Sinne des Wortes.

Die aHen Bauten wirken nbGr uiebt nur rdlU'feh die Iialldarbeit
ndt ihren Unrer;dmaßigkcltcl1, sondern auch durch die farbe und

manc!le Unzulänglichkeiten der Brenntechnik. Unsere hel1ti)ren
BarUten wetteMern \vieder mit der Wtj 1 rkl1tlg der lalten Bauten in
Struktur Ufljd! f'arbe. Welchen Reichtum an farben bietet der Back
steinbau! Wollt ihr farbe ins Stadtbild bringen, baut in Ziegeln!
So ist der farbige Backsteinbau: Prächtig iru der Jugend seiner
eisten hundert Jahre, ehrwürdig im Alter, abcr immer noch die
farbe ,wild'erspiegeJntd, die ihm das feuer seiner EntstchunK ge
liehen hat!

Wenn man die Mittel l(ennt, .den Ziegel b<l!u in seineor Wirkung
auf das höchste zu steigern, diann sieht man au.ch im heutigen

liege!bau. nicht das tote Material, son\dtcm jeder einzelne Ziegel isteine ZeIle d'es großen Bancs. Klein in seiner Form, unzählbar in
der Masse, erweckt er
an den alten Domen
den ßegrilf der Un
endlichlceit. an den mo
dernen Industriebau ten
das Gefühl der Kräfte
steigerung durch Or
ganisation, am Wolm
haus den Sinn für
Sammlung unter dem
Dach des flauses.

Wenn deshaJb in
einer reichiIlustrierten
Schrift im Verlage der
"Deutschen Ton- und
Ziegel'Zeitung" ,ßerlin,
die frage aufgeworfen
wird: Warum Ziegej
bau? so ist die mit
Werken Ilnd Worten
fÜhrender KUnstlcr be
legte Antwort über
zeugend:

"Es ist also keine
ästhetische Laune. die
uns heute dem Ziegel
bau zuführt, sondern
die Auffassung,daß der
Zicgelbau wirtschaft
llch und künstlerisch
unserer Zeit am besten
Ausdruck gibt. Und
wenn wir ihn heute
wieder lieben lernen,
dann schwingt etwas
mit, das wir aus der
Geschichte der Ver
gan\7:cIlheit heraus
hören, besorlders aus
der Vergangenheit
deutscher Bauge
schichte. Wir schämen
uns dessen nicht, denn
es ist nicht etwa ein
gewollt al t er tümelndcr
Zug - tlnsere mo
dernen Ziegelbauten
haben damit nichts zu
tun wohl aber eine

J:,inkehr zu aufrichtiger, materialgerechtter BaugesinT1Ung, die auch
die Werke aus der Blütezeit a1t0r, Id,cu sclter Bae-ksteilll
kunst belebt.

Weil der Ziegel %11 gutem E<\Juen im Sinne materialgerecltter
K01lstrukti,o,ll verpflichtet, weil er deshalb schön Ist und durch
seinen Feuerweg Reize edelster Art in Struktur und farbe zeigt,
weil er .der wirtschaftlichste Baustoff ist, Leben und Charakter be
sitzt, darum ZiegeIbau!"

Die in dieser Nummer gezeigten AbbiJ{iullgen stellcn eine Probe
der etwa 40 Abbildungen der oben genannten Schrift von a1!sge
Hiluten Backsteinbauten dm.

Lubecker Hande!shof: Debil d ) Baukerilmik. Architekten Zauleck u. HOIwanu, Bildhaucr R. Knöhl, Hamburg
AusfitlIruug: Eisenkliuker-Keramik der Rkhard BluJn nfeId A.-O, Charlottenburg und VeJtel1 i, M.

t Ge amtatl lcht a. Ja!J.r!.::l.Dij It125, Nr, 46, d!eaer F(l.Chachrl1 ,

D=C
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Erläuterungen zu den Entwürfen von Architekt Schütze.

Was s e r t u r m. Als Aufgabe war gesteHt, einen Wiasser
l1ehäJtcr von 1000 cbm Inhalt jn einer SohJenhöhe VOll 42 m über
Tf'rrain an Ki'er Ostseeküste herz-ustelIen- Da die betreffcnde Bau

EI1cWij![ Zlt einem \Vas eTjurm fur lC )O ebm A chjte!d nenn. Schutz!:'

steile vom Lande ebellSO wie vom Meer weithin sichtbar ist, \HHid
llaturgemnß <ll1f eine arcltitcktonisdc Wirhug besonders Wert
gelegt, eine Fordemn,!:'.., die leider in den meisten fällen, gerade bei

Rathaus-Entwurf Architekt Herm.Schütze

d.etartigen Anlagen in den tiintcrgrllnd geschoben wird, da der
gTElSS0 Ingenieur die Architektur als StiefJdl!d betrachtet. \Vasser
behälter und sein konstruktiver Unterbau wird in Eisenbeton, ein
schließlich der Decken, die iluJJcre UnÜ;:]eidllng in schwarzbraunen
Klinkern, hergestellt. über elem Eeh Hter ist ein Aussiehtsraum ge
IUlrlcht, unter dem Tropfboden sind die einzelnen GescllOsse für

gleiche Zwecke, jedoch offen gehalten. Die maschinelle Pumpen
anJag;c ist in besonderen Räumen im Unten;-eschoß angeordnet. Die
Hal!l\Osten dÜrfen d-:n Betrag- von 350000 Mk. nL:::ht überschreiten.

R: a t hau s. Es ist ein in moderl1er Auffassung !1:ehaltener
dunkler Verbicnderbau, der weithin in seiner markanten TurmlösUllg
"\virken solL Das Verwaltungsgebäude selbst ist iu einer straHcn
horizontalen Gliederung gehalten und sinrdl yor aUen Dingen die
fensteTleihungen schräg nach YOrIi geöffnet, um die LichtQueI1e
sc weit wie möglich Zjl öffue11. VOr Ider ]:::i't1g-allgshalle ist eine in
Beton gehaltene Laube yorgelagert, über \\.---cJcher sich ein Balkon
befindet.

Cl aus am B erg e. Ein 6-Zimmerhaus an steilem Iiang in
Thüringens Landen gedacht. In Raul1pntz gehalten U11d mit Biber

[nl\\'urf fÜr ein I LIIlS am Berg Alchdehi Henn St;hllt7t

scij\'-iinzen abgede,kt. Im iibrigen ist aUer unnötiger Zierrat ycr
mieden und uur mlf eine rdn konstrnkti\ e S chli hkcit We! t gelegt,
ulld saH nur die rt;jnc Masse mit ihrer Verteilung der fenster 11S\\',
tU der Landschaft zur \Vi] 111ng kommen

o ==== 0

Zur Gewährung von Baugeldkrediten.
Die GewÜhrung von RHlgeldkrediten, die ill der Nachkriegszeit

lIaturgcmÜß sehr vernachIiissigt werden mußte, hat allmählich
wieder an Bedclltutlg gewonnen. licute ist dic Vorbedingung, die
für die tlergabe derartiger Geldcr V orm1ssctzlU1g ist, und die in
der Vorkriegszeit auch gegeben war, daß nl\mlich die VorschOsse
nach V,oiJendung des Gaues durch Clypothe!(en abgelöst werden,
wieder eher gegeben, wenn Hypotheken auch noch schwer und ZlI
relativ hohen Zjnssatzen zu beschaffen siud_ Wiilirend Hun die
Großbanken uttd die ihnen ähnlichen Institute die Bangeldkredit
gewÜlullng: noch nicht als besonderen Geschtiftszweig wieder allf
&enommen haben, besteht dieser schou bei einigen Provinzbankuu
(abgesehen yoa den eigens zu diesem Zweck errichteten Bau- und
OrundstÜcksbanken). An der Spitze steht vor altem die Berliner
OirozentraJe, die, um zur Neubildung des Baukapita1mnrktes und
zur Belebnng der Bautätigkeit beizutwgen, einen ßetl-ag von zurzeit
zirka 20 Millionen Mark zur tlergabe \"011 Bang eidern bereitgcstellt
hat.

Es bestehen daher hente bei den Bankcn j[ir die GewÜhnlIlJ.?;
von BalJgeldern bereits wieder festere GI undlageIl, aui die der
Kreditnehmcr sich einstellen kann. Im al1gemeinen geben die BankeIl
Eaugeld als Zwischenkredit zur DUTl:hfithrung von Bauvorhaben.
soweit deren endgültige finanzierung sichergestellt ist und die pro
jektierten Wohuungen nach Größe, AnordJlt!l1g, RauH1i::l1hl, R.atltn
höhe und AusstattLtug den jeweiJigcll Anforderungen der in Frage
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kommenden Bank entsprecnen. Der Baugeldkredit wird hl der Rege]
vor Inanspruchnahme durch eine Eintragung an rangerster SteHe,
unter besonderen Umständen auch an zweiter StelIe (über die Ein

haben \Vir uns bereits In einem früheren Aufsatze aU5
nach d0l1 Eeding:mgen der Banken im Grundbuche des zu

l.cbanenden GrundstÜcks gesichert. Von Wichtigkeit i.'>t vor ailcm,
daß neuerdings c:uch auf Bauvr<>rhaben, die mit fIilfe der lIauszins
<..teuer aufgeführt werdcn s,ollen, Baugelder gegeben \'lerden. Der
hp.entiirner muß sich dann zur überweisung der bewilligten lIaus
;>;inssturerraten auf e1ll bei der kreditgC\li'ährtnden Bank ZII errich
tcndes Konto verpflichieIl. Die Zahlungen der Baugeldraten, die sieb
r;ach dem Stande der Bauausführung richien, werden Ieweils ver
einbart Nach den helltig'en Usancen I<<inn man ganz allgemein
sagen, daß als Baugeld etwa 70 Prozent der bewilligten I. tlypo
diek gewährt wird. für ein vicoo;eschossiges Wohnhaus z. B. mit
tfanszinssteucrl1ypotIJek wcrdell die BaugeJdr:tten flach etwa folgen
den Grund:;atzcn yerteilt: 1. Rate Jlach Richten des Daches 10 Proz"
2. Rate nach RohlJ,"uiertigstclhlJ1g 10 Proz., 3. Rate nach fertigstel
r!lug 'dies IJ1llcTlPntzcs 15 Pr.az., 4. Rate nach derr Töpferarbeiten 15
PIOZ., .1. Rate nacI1 den TischJerarbeiten und Installationen 25 Pro
zent. 6. Rate 11ach der Oehrauchsahnahme 25 Prozent. Flir dasselbe
Halls ohne liauszinssteuerhypothck wären die Raten etwa folgende:
1. Rate nach Verlegung der ßalken!age Über dem Erdgesehoß ]5
ProzelIt. 2. Rate nach VerJegung der Balkcn]age Über dem zweitcn
Obergeschoß 10 Prozent, 3. Rate nach R,icl1te1t des Daches lO Pro

. 4. Rate nach Rohbaufertigstellung 10 Pro?:ent, 5. Rate ßach
des Innenputzes 15 Prozent, 6. Rate nach Fertigstel

It,ng der TischJerafbeiten und InstalIationen 20 Prozent, 7. Rate
nach der Gebrauchsabnahme 20 Prozent. Zwei Monate nach er
folgter Gebrauchsabnahme ist der Baugeldluedit in der Regel fällig.

11. S.a===a

"Gemeinnützige" Siedlungs- und Sparvereinigungen.
Das städti 2 che Pr.;;sseamt in Breslau schreibt:
Irl d.::n Tageszejtungen hr,den sich immer wioder AnpreisulIgelJ

neuer "gE-lTIeilIlll.itziger Swodun.\',s- und S!,arvcre.itlIgungen, die den
Al1sc!1eili erweckcn, daB die Be[ei1I;WtlJ!.' an Jimen dem Beitretenden
bei verhältnismiißi.l.': sehr g'eringen geldlichen Leistungen - einem
lIläßjj,:en Eintrittsgeld l1nd wochentJichen Beiträgen von etwa 50
pjg. bis 1 Mark - rasch zu einer Wohnung verheHen wer.cten. B i
dem Grade kller WOhUllngSnot, der Uumöl!:lich1ceit, im Wege der
WolmungszuteiIllllg durch <.1ie kommunale \Vohnungsbehörde bis
at,f weiteres mehr aJs die alierdringendsten fäHe zu berÜcksichtigen,
scheinen solche Vereinigungen vielfach Anhang zu finden. Leider
\verden bei ,dem überwiegenden Tef1e der Beitretenden bittere Ent
t,iuschlllJgen !licht a'usbJeiben, wenn nicht S'olgar auch cmste Verluste
zu bekl::>.gen sei'n werden. Wp:ederllOJt ist in der Öffentlichkeit von
amtlichen Ste1leu und der ber'l1'fenen Vertretung der gemeinnÜtzigen
B<1UNereinigUl1gen vor solchen Organisatiollen g:ewarnt worden.

Unter der firma ,.R.eichsbJaI1lbtJnd" hat sich jUngst wieder eine
neue soJche Vereil1igung gebiMet, die ihren Wirlumgskreis auf
Schlesien a'\.1sz11Idehnen scheint. Solche Vereinigullgen sind ein un
taugliches MHtel zur raschen El'langI111g einer Wohnung. 50 richtig
der Gedanke an sich atlch ist, den Sparsinn anzuregen, f1m in deu
Dienst des WOJhnllngsballeS XIl steHen  H!d damit die Wohnul1gsbJau.
fl1.al!ziel'1lng Z'U erleichtern, so kann Id'och das den Mitgliedern solcher
Vereinigungen verhciRene Ziel l1icht erreicht werden, weit auf
diesem Wi0gc weder mehr, noch bHliger, Hoch besser geballt werder!
kinn. Ein erheblicher Teil der Mitgliederb-eiträge wird bei solchen
Uutel nehmu lgen regeLmäßig- durch die Kosten der GeschäftsfiIhrung.
\Verbctiitigkeit US\". aufgezellrt, was eine Mehrbelastll11g (ler
WOhlIllIlg,ssudlenden zur Folge hat. Vor allem ka,un aber a.uch die
fil1al1ziefLLl1g des W'Ü1J.IDlUtlgsbaucs mit liilfe solcher Sparver
Linigungel1 nicht so gelöst werden, daß für die Mitglieder wirklich
rasch \:l/oI1I1I1ngen erstellt werden. Denn selbst wenn es den Ver
cJ11jgungen gelingen sollte, erste Hypotheken und' öffentliche Haus
zin:.steucrhypothckcn an atl<srejchenld:em Umfange zu erJaugen, fehjen
zur völligen fil1tlll1.icrU1lg jeder Kleinwohnung nocl1 ,immer minde
.\tGtlS 2 bis 3000 Mark, Auch wenn man die Jahresleistung jedes
Mitgliedes mit 100 Mari>:, also reichlich hoch annimmt, mÜssen
20 bis 30 Sparer tusammenwirken, damit fur du Mitglied in eincm
Jahre die Final]zierung einer W1ohnul)g 0nnoglicht wird. (In Wirk
lidrkcit ist dre Aussicht noch uI1günstiger, weil, wie oben erwiihnt,

ein Teil :dier BeitraR"sleistl11lg'en durch d.ie Unkosten der Organi
S2tionen a.ufgebnaiUeht wird!) Es kommt hinzu, daß der Sparer
seine Sparguthaben einem Unternehmer anvertraLIt, desscn Ver
waltung nicht unter öffentlicher Kontroile steht, so daß er l(eil1e
Ge\vähr ,dafür hat, daß bei schlcchter Verwaltung, veriehlten Al1
lagBIl nsw. V01r Verlusten geschützt wird. Es jst dics besonders
beldleu:tS'aan für die Sparer, die nach einiger Zeit solchen Organi
s<Jtionen eJ]ttäuscht den R.ücken kehren wollen, weH sie die Aus
sichtslosigkeit des Vorhabens erkennen und dann dic Rückerstattung
ihrer Sparguthaben betreiben. Einigc Vereinigungen verlall en
iibe:rdies, dafJ sich die Mitglieder auf oine grbßere Anzahl von
Jahrel] verpflichten mud! daß sie mir unter Einhalt'lmg einer längeren
Kündigungsfrist 'ausscheiden können. Auch die In den A,npreiS'IJJgeli
vielfach gegebene Zilsicherung, daß nacJ1 \VelÜgCtl Jahren für dic
gluckIichen Wohnungsbesitzer Mietefreiheit eintritt, ist irreWhrend.

W'Ühnnngsm:hende, die iiberhaupt eine Neubauwohnung zu er
langen wünschen, werden am besten tun, sich an Idie mH !"eichiici!en
Erfahrungen amgerilstctcn, 2m Orte bereits tätigen S:cdelungs
urternehmulJJ!.'en zu weHden, die, von den staatlichen Hnd Gem. illde
behörden weittgehend unter!ottitzt, die beste Gewähr dafiir bieten,
daß den Wolmungsuchemden nuI' die ooerläßIic.hen Lasten aufge
bür,det werden ilU1d die vor aUem jährlich tatsächlich in großem
L'mfange Wohnungen hergestellt haben 1U1d weiter herstellen,
während jene Organisationen meist überhaupt noch nichL einmaJ über
c!ie ersten V orbercituTI.Q;en eines Bauvorhabens (Gelälldeenyerb
usw.) hinausgekommen siud 11lld auch tatsächJiCh nicht :dlaraui
rechnen können, 'daß ihnen die öf{entJichetJ Mittel ZUr VerfÜgung
gestellt werden. ohne die ein Wohnungsbau mit tragbaren Mieten
heute iIberhaupl nicht durchgefÜhrt werden kann.0=0

Verschiedenes.
Neubautätigkeit in Preußen im Jahlre 1925. Es wurden im Jahre

1925 an Neubauten fertig'gestellt: in We3tf,alen 12823 Wohnungen,
danmter 6330 Kleinhäuser, in Iioonover 8522 Wohmmgen, darunter
5329 Klei"nhän.l-ser in Pommern 5000 \Vollllungen, darunter 2127
Kleinhttuser, in Hessen-NQssan 7309 V\'ohJ1ungen, darunter 4216
KJeinhauser in ,der Grenzma,rk 2039 Wohnungen, darunter 886 Klein
häuser, in Hohenzo1lcrn 173 \Vohnungen, darunter 136 Kteinhäuser.
Nach Abztlg der .wegen BiaufäHigkeit abgebrochenen U'flldt durch
Brand zerstörten alten Häuser betrug der Reinzugang an Woh
nungen .in \V.estfalen ]3298, in Iiannover 8731, in ['lessen-Na<;s,lU
8084, in Pommern .1980, in der Grenzmark 2081, in tiohenzoHun
230. Weiter hat Sachsen einen Zugang an Wohnungen aufzuweisen
von 9377 gegen 6204 im Vorjahr, NiederschJesien von 8374  L:gen
4646, Ober schlesien Vlon 6066 gegen 3816, BrafLdenburg von 797-4
gegen 5448, Ostpreußeü von 5692 gegen 3022, Sclrleswig-Holstein
von 3908 gegen 2184. nie Zahlen vom RheiHland liegen noch
nicht vor.

Das Städtebaugesetz vor dem preußischen Staatsrat. Wie ver
lautet, liegt dias Stadteba'\]gesetz l1ill11mehr dem preußischeLl Sta ItS
rat zur Steilungllahme vor. Infolgedessen ist wohl lTIit seiner bal
digen VI.Jrabsch,iedulJ1g ZU! rechaeJ1J. Bekanntlich sieht das Städte
baugesetz eine Erweitewng der Befugnisse der KomlTIunen in bez,u
aillf {He flächena1.lfteilung des KOlJ11munalbesitzes vor, und gibt ihnen
laie Mözlichkeit, besonders hygienischen, fil1<1.nz,ieIJen, architekto
nischen und Üsthetischen Gesichtspunkten in der Ne'ugestalhln  des
Str,aßell'biJdcs RecllUlllng zu tragen.

Wirtschaft und Wetter. In den letzten Monaten hällften s;ch
in ganz Imnatiirlicher \Veise dic Nachrichten über \\fJetterkata
strophen: Nach elen großen SOHunerJl00hwassern in MitteJellropa,
zeigen rdlie Sturmkatastrophen von Nord- und SÜdamerjka, daH Jie
atmosphärische Zirkulation sich in einer ausgesprochenen Störungs
periode befiJ1ldct- Man muß deshalb aHlch in den kommcl1dcl1 Mo
natcn a,u! überraschende Wetterumschläge Md extreme \VE;tter
IagCh rechnen. FÜr viele WiirtschaHszweige iSt ein 11l1I10rmalrs
Winterwett0J' iUlJt:cr UJ]]sÜi.nden verlustbring-cnd, insbcsondere für
Baugeschäfte, fabrikation von Kunststeinen iUSW., aber auch für
fJl1ßschiffahrt, Wasserkwftbesitzer, Braucreien, Wintersport und
andere Berufe. Die Inhaber solcher Betriebe erinncrn :wir Jarail,
daß die WetterdienstabtcilUll  des Mctcorologisch GcojJhYSika1i
sehen Instituts in frankfurt a. M. schon seit Ja!m chl1ten einen
Fl'ost- t1llJU! Tauwetterdienst eingerichtet hat, mittels GCS5en sie
Wcttcru,\J1schHige rechtzeitig erkennen und Interess(;'nttJl1 yttiLi.cilcll
kann. Wenn man die WcttcrumschHige vo1'l1c'r weiß, so I{,mo rr.al1
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Schäden vermeiden l1nd günstige Wetterlagen wirksam al1 nutzen
Ruchtzeitige riihlungnahme mit der WetterdienststeIle ist wün
sehenswert, damit matl nicht durch den ersten Fro<,t [b":: .iJ.scl,t
wird'

Der IIauptausschuß des RekhSwasserstraßenbeirats \vurde 3m
24. September durch den Reichsverkehrsminister eröffnet Einige
Landesregierungen hatten die Abscrzung des ersten Pllnk-tes der
Tagesordnung (DurchbiJdung der Reichswasserstraßenverwaltung}
?cantrap;t. Auf Vorschbg des OberbÜrgermeisters a. D, Most trat
docJ] der Ausschuß in die Beratung und sprach ll3.ch langeTer Er
orterung in einer Resolution seine grundsätz1iche BilIiglUlg der vom
Reichsverkehrsminister verfolgten Ziele aus. Er hat die Regic
rullgsvorlage zur Beratung der Einze111eiten einem sichengl!cdrigen
Unterausscl1uß überwiesen. EiHen breiten Raum !n der Beratung
nahmen die in das Arbeitsbeschaffungsprogramm aufgenommenen
Wasserstraßenbauten im Rahmen des Wasserstraßenbauprogramll1s
ein, Das Prcgramm wurde \'on dem Standpunkt der V rkehrspolitik
einer eingehenden Erörterung unterzogen und die frage behandelt
ob die heutig'c und die kiinHige Wirtsr:1laft des Ausbaues vo;
\VasserstraBen ncben der :Eiscnbahn bedÜrie. Man bi1li2:te die Auf
fassung dcs Reichsverkehrsministers, dcr es steb für seine Aufgabe
g6halten hat, die vcrkchrspoHti"chen Notwendigkeiten abzuwägcn
und dafür Sorge zu trascn, daß die Verkehrsbedürfnisse der deut
chen Wirtschaft, sei es durch die Rci hsbahll, sei es durch \Vasser
straßen oder andere Verkehrsmittel, Kraftfahrzeuge oder LlIft'\7cr.
kehrslinien, befriedigt \viirdclJ. Es wurde anerkannt daß die PUille
des Rejchsverkehrsmil1i<;ters (Mittellandkanal Stauh cken von Ott
machau, Weserkanalisierung usw.) diescn 'Gesichtspunkten ent
sprechen. In den Entscl1lieAungen kam nel1cn der Befriedigung
liber die Einbeziehung der genannten \Vasserstraßenhauteu in das
Arbeitsheschaffungsprogramm besonders der Wunsch nach dem
Hansa-Kanal und der Erweiterung des Dortmund-Ems-Kanals zum
Ausdrnck. Der Reichsyerkehrsmillister stellte die Prüfung einiger
\veiterer in der Sitzung vorgebrachter WÜnsche in Aussicht.

Die Bautätigkeit im freistaat Sachsen. Nach Mitteilung des
Sächsischen Statistischen Landesamtes sind iIn freistaat Sachsen
im hni 629 Baugenehmigungen für Neubauten mit Wohnungen cr
tcHt worden, und zwar in den Regierungsbezirken Bautzen 52,
Chemnitz 127, Dresden 216, LeipziJ( 82 ul1d Zwickau 152. Diese
629 Neubauten, von denen 618 "nf neuer BansteIle errichtet wer.
den, saHen insgesamt 1869 WohnuIIgen enthalten. Außerdem sind
107 Baugenehmigungen für Um-, An- llnd AufbatIten mit insgesamt
150 \Vahnungen erteilt worden, \'on denen 10 Not- und Behelfs
bauten mit 14 WOhl1!lngen sein werden. Ausgeführt UHd baupoli
zeilich abp;CIlOll1mCn worden s;ind 277 Nenbautell mit 714 Woh
mmgen. Unter dcn Bauten befinden sich 123 mit einem und 89
mit zwei \Vohngeschos.sen und unter den \Volmungen 6 mit zwei,
180 mit drei, 284 mit vier und 86 mit ftini Wohnräumen. 259 Neu
bauten waren Wohnhäuser, von denen 147 nur eine Wohnung, 33
zwei \Vohnungen entJ1ieIten, also Eitl- bzw. Zweifamilienhäuser
waren. Weiterhin befanden sich unter den abgenommenen Neu
bauten 147 gemeinnütziger Art. Durch 87 Umbauten sind 131 Woh
nungen R'ewonnen worden. darunter sechs durch Not- und BeheJfs
bau. Ferner ist ein Umbau abgenommen worden, durch den eine
'Wohnung abging. An Gebäudeabgängen waren 12 tJäl1ser mit 23
Wohnungen zu verzeichnen. Die Berichtszeit hat insgesamt eine;!
Zuwachs von 822 Wohnnngen (Monat Juni 1925 442) erbracht;
davon entfallen auf die Städte ChCillnitz 133, Dresden 96, Leipzig
138, Planen 9 und Zwickau 233. Die Entwicklung der gesamten
Bautätigkeit im Jahre 1926 zeigt die nachstehende übersicht die
sowohl die Neubauten als auch die Umbauten umfaßt llnd de; die
Ergebnisse des Vorjahres vorangestellt sind:

Erleilte mH Abge  mit Reinzl1J;3ng
B:J.u- Woh- nomm \';roh- anWohnung.

genehm. nungen Bauten mmgen uberhaupl1925 5921 [3669 4377 9522 8983
1926:Januar 210 340 374 948 922Februar. 334 873 366 786 758März. 368 924 392 1013 984April , 476 1191 382 996 967Mai 594 1501 317 629 603Juni 629 1869 277 714 822

Praxis.
ÖUarbe auf TiirkJilllfen. fifr die Entfernung: der ölfarbe yon

Tlirldinken bedicnt man sich 3m be.stcn eines Breis von Kalk und

Schmierseife, der auf'1ct1e flecken aufgestrichen werden muß. Der

rei weicht {}jc Ölfarbe auf, so daß sie sich leicht abwischen WBt.f\:achher putzt man das Metall mit irgend einem der bekannten
Pl1tzmittel. Wi11 man einen be50il11d rcn '-liochglanz erzeugen, so
reIbt man hinterher mit gemahlenem Putzkalk (Wiener Kalk) nach.

Verbands., Vereins- usw. Angelegenheiten
Deutsche Bauwoche in I(öln. Vom 7. his B. SepteP,111p: fand in

Köln unter zahlreicher Beteiligung die Deutsche Bauwoche statt,
vera.ilstaltet vom Arbeitgeberbund fnr das ßa.ugewerbe. dem Deut
schen Wirtschaftsbund uI1Jd dem Innungsyerhand IIJet1t<>cher Bau
gewcrksmeister. Aus dem reichhaltigen P.rogramm s ien die Be
sprechungen der Meisterprüfungskommission des deut.;(" ."'n  :..u
gewerbes und folgende Referate hervorgehobe1\: ßaugewerks
meister tIoernallll Über ,d!e-n Entwm'f des preußischen Städteh.-.u
gesetzes, Syndikus Riedel-Berlin über die Not in der \V,ohnun s
lJTJ\d Bauw-irtsch<J.ft, Dr. Orundmal1n-Berlin tiber Baugewerbe und
Tarifvertr gs- und Sozialpolitik, Rechtsanwalt Dr. Bodländer-Berlin
über Auhvertung und ArclJitekt Schermer über die Unfailve:'skhe
ThIJg des selbständigen Betriebsinhabers.

Der StudicngeseUschaft für AutomobiJstraßen lag fiir J:c i!!
Wieshaden stattgefullclene tJallPhersammlung ein Gesamtbau
prujekt für dmchg-ehcnde Auto-Straßen vor, in dem die Trassierur;g
von sieben Hauptstrecken vorgesehen war. Darunter befand Sk"t1
auch die große Ost-West-Sclmellvel hindtlM: :l\vischen dlem Rh ;in
land und Ostpreußen Über Ber[in. Die Autostraße sollte im wesent
lichen paraiJel 7,ur großen Provinzial-Chaussee Bcrlin-Münchebl'rg
-Seelow-Ciistrin-Vietz-Landsberg verlaufen. Die schw r\'..i 

genden pr;aJdisr.:hen umd. HnanzielJen Bedtnkell haben die Stellllng
! ahme der StucliengeselJschaft dahin gezwungen, den Bau bl;.Oson
derer Autostraßen für Iden Dtlrchgangsverkchr für unttmlich 7U
halten und dla,für besondere Sorgfalt beim AJlsbau des vorhandenp.n
Chausseenefzes :tu empfehlen.

Wettbewerb.
i\lünster Westf. Einen Wettbewerb ZllIn Ncuhan einer katho

lischen Pfarrkirche mit Pfarrhaus und Küsterwohnung in Miinstcr
i. Westfalen schI eibt das Pfarramt St. Joseph mit Frist bis zum
1. Dezember cl, Js. 1mter allen katholischen Architekten aus, die in
den Diözesen Miinster, Paderborn, OSlIahriick lInd Koln Ihrcn
\Vohnsitz; oder ihre Iiaupigeschäftsstelle haben, oder in der Diözese
l\hInster geboren sind. Ausgesetzt sind vier Preise \''Ün 3500, 2000
ul1ld zweimal je 1250 R.-Mk., Ankäufe zu je 700 R,-Mk. PrebFichtcr
sind u. a. Professor Dominiklls Böhm iu Köln ttnd Professor Fr.
Decker in Diisseldorf. UnterJagen sind für 7 R,-Mk., die bej Bc
teHi '1lng am Wettbewerb znrlickgezahlt werden, \'om Pfarramt in
Mill1ster i, Westf., St. Joscphskirchpjat7, 11, zu beziehen,

Persönliches.
Stadtbaurat Paul Oehlmauu, Liegnitz feierte am I. Oktobcr sein

25jÜhriges Dic1lstjuuilalltrJ als Stadtbal1rat \,()!l Liegnitz.

Todesfall.
DiplAng. Ernst DyckerhoH t. Am 30. September Id'. Js. \'cr

starb in Biebrich a. R. der Vorsitzende des Vorstandes der Dycker
hoff &. \Vidmann Aktieng-csel1schaft, !ierr DiplAng. Ernst Dycke-r
hoff, Ehrensenator der Technischen liochschl1!e zu Darmstadt, im
50. Lebcllsjahr.

Bücherschau.
Alle Facbbücher, auch die hier am::ezeigten, sind durch unseren Verlag zu beziehen
städtebau-Vortrage der zweiten Dresdener Stadtebauwac.he 1925. Her(tusgegeben

I ].E  '(J}     fj ll:r l f  a   ;  Jr fil:'   gs i?c   ,%   -el  d A[  i: ;  rYp I  :
geb. 15 :;\1ark.

Während die 1925 ersclilenencll Vorträge ,jer t'r ten Dre d  e, St. \ilteb:l.U'
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fragekasten.

hierfur dje weltbekannten Keßler'sclleu :b'luate, wNcl1c dUI'("h eiue chemische Pm.
setZling der clilpfindsllmBu Kalkanteile des  emeuts eine große Hartung herbei
fÜhren und einem ZemerrtestfJch dJ.B )llehrfache Lehctlsd:<uer geben, DIese 1'III;ue
werden von der l<'inua Hans Hauenschild. G. m. b H, Ramburg I, ChHehaus B -Jetzt L[thurJDe genannt - hergcst<:JIlt. V.

4. Antwort an1 Frage NI'. 138, 1111'8 Vermutung, olaß dIe Rh"scbih.hlllg in dem
Jl:cmclJtfußltoden durch schleci:.1tcu lJntcrgfUlld, sei es Sand oder dergleiChen, hel'
vorgerufen wurde, ist durchaus 7.utreffend. 'Wenu Sie nun die,,;en rissigen Zement
Letonboden durch .AufbrIngeu einer neaeo. Zementschicht oder eines FliesellbC!ages
erUBllem wollen, so ist hiergegen im allgemeinen uichts cin.lu',,:enden, n\lr müs
son Sie, bevor dllS Aufbrj[lgen des Belages erfolgt, eine saehgemiille Vorbere tung
des vorhalldenen alten Betonbodens wJtuebmen und zwar tllsoIern als Ste dIesen
alton Zementfußboden zunächst gründlich säubern, ihn dann mit \:erdültuter ,Salz.
s,'iure abwaschen, d"mit er ,.\,,_, ,H "_,, ' ,,-C\_\.c ,\\1,,),; Clllli!1 Ut1U dann die
g::).lJZe Fläche möglichst mit l;wwarmell Wasser abspülen, so daß tUe lettte!l
Säurereste entfernt werden. Jetl,t schlemme mM} dte geS;tmtcu Fläoheil mit \'er.
dÜnnter ZE'1llentmiloh, lege daruuer ein feinm!Lscllig s Drahtgewebe und briagt
die neue Betonsehicht mitsamt dent darüuer behndHcltmll GbttstriolJ aUI. Hel
sachgem:ißer AusfÜhrung jst eIn LoslUsen dieses neuen Fußhodens von dem alLen
nicht zu befürchten_ Allerdings dar! mcht verge»sell werden., daß der Zem'3<Ü
rußuod n selbst bei der sorgfälligsteD und sachgemäßesteil AUsfuhruQg imm.or
die Elgeuscha.ft der spiiteren Staubbiidung in sich schließt. Bis 1;U einem ge
wissen Grade konnen Sie dieser} 1JboL talld dadurch bf'seltigen, indem Sie die (lbore
G!attschicht mit Stahl. oder EisenfeilsDanell harteIl Auch besoIHJoJre Hta,ub
uindemittBi kOillillen für diese Zwecke irr Frage. Anstelie des ZeIDentfuBbo.J ns
kann auch ohne weitere, ein Tonplattenucla!! Ve\'wenuung fiaden. Letzterer
wiederum besitzt den Nachtell der Glättebildung, dil1 sich im wufe dCr Zeit eJ]j
stellt. V1'cIln Rach dle mit ganz glatter Oberfläche versehenelJ. 'l'onfHesen dell Vor.
teil der bequemea RCinignilgsmügliclll;:eit iu sich schJießeu., so darf doch !licht
\erkanDt wcrdeo, d:J.ß aur solchen glatten F1ie»enbodea schon häufig UnglücksfälIe
zu yerZeiuhn<\n ge\\'esen silHL .Mau ue\orzugt deshalb auch gcrll }'licsen mit ge
rlffelter odcr gekuppter Oberfläche, obgleich auch diesc ketue Gewähr Zllr Ve!'
hinderung des GJattwerdens uleLen Ist der Untergrulld solide und fest, so Wtrr)
ein LoslÜscn des BeJage  ni ht zu hefurchten sein; sofern dag aber ntcllt der
Fall Ist, hleibt nur uhri>;:, dell g:lI1zen Belag aufzunehmen twd daJlll eiuen ge
nilgend  Larkcn Beton eintuhrlugen und erst hierrll f den eigentlichen Belag m
}i'orm einer retLen ZemenLschjcht oder TonplattenschIcht zu verlegen. Gegen die
Verwendung \on '1'errazw wäre im allg,"lIleincn aueh bier nichts einzuwemlen,
\orausgesetzt, daß er \'0(1 saehkunoll!;E'r lIand ausgefuhrt wird_ H.

5. Antwort auf Frage Nr. 138. Ich empfehlc Ihneil, einen. nt>uen Zemo!l{
fußboden mit Zusatz \on Sika 1 zu machen, da, durch dieses PraparaL der Be{,.)n
be.onders dicht wird and auch \'on moorigen Wä5sern nicht mehr angegrilfen
werden kftnn. Ing; A. K .11 I i nie h, Liegnitz, Goldberger Str _ G8_

1, Antwort auf Frage Nr, 140, Ich bin gel'll bereit, auf direkte An.frage Ihn Il
liOstE'nlüs n1!here Mitteilungen uber das \on Ihn"n anzuweudeudc Vcrfrrhren, wo
durch Sie den (leuen Z!'mentputz unter Ga.r:]ntic gegen die 8inwirkungen dc»
Salpeter srhützen können, zu m ohen. Ing< A, K a ] I i II ich, Liegnitz.

2, Antwort auf Frage Nr. 140. Der SalpetlJrausschlag wird zUriickgelJalten und
der PUt7. haftet auch dJ.ueI"JJd wenn d<..ID Zementtnöt.teI da  Diehtungsmittcl
Ceresit DRP. von den Wunaer1sehen l.IituIllell Werheil G m b TI. Vnna
\. W., zugesetzt wird. Puh5tiirke 2-3 cm 11isrhullg,'1 Teil Zement.,   TcHe
scharfer, reiner Sand, angemengt mit Oerl1sit-Milell (auf 10 Teile \Vasser 1 Tell
Ceresit). Vorher Jlluß auer das Sandsteitun uer\\'erk grilndlieh vom Sehmut:o ge.
reinigt und angenäßt werden, und die anl\eIre senen u!ld lOStÖ\! Stellen sind soweit abr.uhacken, bis der HlIndsteiu fest ist. Arch. p.

3. Antwort auf Frage Nr. HO. Ein gewölllllil:her Zcmentputz. "eicher 3,]lf eiü
dur.eh Salpeter stark angefre seue3 Bruch teinmauerWf'rl> (S ndstein) aUfgctrr!i,erl
werdeu bol! ,vurdc Ileinelange Lebensdaner hauon wenll nkht entspreeh,müe
Yorsichtsma.ßnahmea ergrHfeu werden. ,'3alpeter durchdringt nud zermÜrbt alt'
mählich den Zementpntz, sobald der S[\lpeterlJilduug nicht EinhiLlt getan wird
:\Ian muß df>mnarJ1 die Aktivität der jm Mauerwerll hefindJichel1 S[\lze ueh 'be)l,
indem jegliche Feuchtigkeit ,...bgehalten wird. Am bo toIl orreicht mfJ;fl dies, WAml
dje M u rw ,rksfläche nitCIl griilIl!liGiIer Reinigung und Auskratzen der Fugell mit
Orklt be.trichctl wird. Der floch feuchte Anstrich i t mit trocl..cl\e]ll S,md zu be
werfen, damit der aufz\lsplitzeDdc Zementputz ejn« genügende Raftfestigkdt
flndet, Der Zemcntputz muß ab r in ZU1'er]ä5Sil\cr Weise mit eInem gegen (lie
Einwir]lungen ber.eiclmeter Art unbedingt \\'ider tal\dsfählgen 1!brteJzusatz abge
dichtet wordeH, wofür der Prolapin.Märte!zusatz dur Firm&. H llIS HauensclÜltJ,
G, m. b. H., Hamburg 1, Chile!HnJs B, uusonders tu emj,fehlen Ist. Anch OrkHSrhutz:tn;;trich wird \'0]1 (heseI' Firnlll hel'gestullt, Dr. A.

4. Antwort aUf Frage Hr. 140 (Z rstörung von Sandstein durch Salpet r).
Al1ss hHi.ge wuf dcm ZIegelmauen\e!'[{, [I"n PutztIReheu unu. uem Bruehst in
nwuerwerJ;: k<3tll1t mlln in der l'rrrxis Illcltrere Arten, niimjich solcht> die durch
Glauhersalz Na2 804 oller Bittersalz Ug S03. Soda, Gips, kollIonsauren Ralk urH
dorgl, hervorgerufen werden IrÖnnen uod die reinen Salpetemu schHige, welch
let7.l re im Erdreich eltthuJLen silld be;;iellung weise sich in diesem infolge Oxy
dittion "on sticl(stoffhaltigen (film; und lI,x]II'cmont.on) lInd or an\schcn Stof[0!\
l'ilden und von hier aus stilndig in der Mauer in die Ilöhe steigen. Salpeter
lwmmt in den wenigsten Fällen VOr. Ausblühungen  cigun bich immer n\lr dann,
wenn im MauerwerT{ Wassur \orhandclI ist, \velches ,'erdllllstet. Sobald die WaS
serzufulJC abgc chnitten wird, verschwindet auch der Ausschlag Wer diesen
Übelstanu gründlich Ulld restlos beseitigun will, versuche zunächst erBt die Frrr!!e
des UrS]/l'tlIlgSOrtCb zu el'grünclcu. Er t nflch ] lltdcel{llng dicser Stellt" kann man
tnr Beseitigung schroiten. Die sch;ldUl:hen Bestandteile, die den uoter dcr B..:
j\cicbnllng M:J.uer ;tlpeter belmnnten Ausschlag hervorrufclI. können !.In St8in
Itlaterial, im Mörtel. im AnJl1achwa ser oder :Lber in dem ia der Niihe befladlicl1crn
Erdboden vorh:Lnden bcin. Ist letzteres eIer Fall dfltm \verden sie durch Gruad
wasser und Regen zn  Auflösung gebracht und steigeu in dem mehr odel' weniger
porösen Mauerwerl{ in tHe Höhe, um Sl):iter nach dem Ver(]uTI5tcn Üos '''a,50r5
an tier Außenlliiche der Mauer aIs kleine, st£indig w::.chsende Kristalle oder al5
schimmlig weißer Niederschlag in Ersclleinong 1U treten, wodurch einu Zer
störung des l'ut7.es, etn Zerfressen der 11aner henorgerufen \\ird und :tuch. sonsL
noch manc[le\'lei unangenehme Folgen bogar für die Gesundheit der Bewohner ent,.
stehen l{öIUlctl. Allch hu InMrn der Gebäude werden Anstriche. Tapeten ja, sogar
die Ueta!le mehr oder mimicr zcrstört, Die Wo)Jmäume \,'erden mIt eitlem llö
hüren Fcuclltlgh:citsgehalt durchset,zt. was hat.ürtich ,ehHelliehe l'olgen fUr (\ie Be
I\'ohner sowie die Inneneinrichtung der RäuUle mit sich brhlgt. Namentlich dalln,
wenn deI" ([11.. Mfluet'wer]( umgebeJ10e Ertlhoden aus S(;hlac](en. nnd Aschen
ilI\fiillen besteht, ist 11e!" Ursprungsort an diesel. Stelle zu snchen. In solchen
F;illen gilt es, [lie Grundmauern !J cl tU legen und fÜr eine geeignete Isolierung
(!er Mltllcr durch Goudrünanstrieh oder Asphal!isoliorung zu sorgen, AI6 IIinter
Hl11ungsstoIf l{Ül)le t,rockCllcr Saml, der frei von pfianzliclJen uod tierischcn Stoffeit
{)wie anderen Ve!"llnr('inigUl1gen ist. in ßf't!"!l.Cllt. Die ZufÜhrung dor Salze ImlIo
Ühri ens anch aus niichstor Niihe erfolgen un(] von der Vonvosnng tierischer nder
pflanzlicher OrgaIÜsI!Jen. Z, 11 von J\uol'ton, DÜng:ergruben. .Jm.lche ruben. Tier
tladavel'n UßIV. hNrilhren. Bei vOllst;llHlig t.rockenem Mnller\\,erl, t.ntt j,ein Aus
schlag ».]1[.  O!j(lum er  tcht immer mit der Feuchtiglleit tU Vorllillllung. Da alte
Gobliudc oft,mals keine Isollerunl;: gegen Feuchtig)(eIt anr,vejsen. ist nachträglic1]
noch cilIe solche in Form einer A phaltblei.lso!ierung einzubringcn Indeln man
die betreffende :\faller stUellwe!;;c dnrchsilgt, Dle6e Arbeit erforr1 rt, ZW;tr die
AnfwerrdlIng betr;ichWchcr KostelI, aber das übel wird uuch endgültig beseiti:1;t.
_ Wir,htlr, ist [ern er die Abhaltung deI; Sclllagregens von der Außenseite. H_

Schriftleitung: Archilekt B,D.A. Kurl Langer in ßreslau u. Baurat Hans BI üthgen
in Leipzig. Verlag: Paul Sleirlke in BresIau und Leipzig.
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